Predigt im Arkanum, BvA, CA, FrühGD 4./6.3. 05

Joh 12, 12 - 24

Lieder: Er weckt mich alle Morgen...452 (Herr Jesu Christ...155)   Korn, das in die Erde...98  Nun jauchzet all...9, 1-4...Ich grüße dich am Kreuzesstamm... 90, 1Herr Jesu Christ,

Psalm 84   Nr 735 S 1164f

Lesung: Jes 50, 4 - 10

Predigt über Johannes 12, 12 – 24

Ja, liebe Gemeinde, unendlich viel Frucht hat Jesus durch sein  Sterben gebracht. Auch für uns hier. Ich vermute, einige von uns würden sagen: Er spielt die wichtigste Rolle in meinem Leben. Und jeder von uns wird sagen: Er hat viel Gutes in meinem Leben bewirkt.

Jesus zieht in Jerusalem ein, Großes erwartet man von ihm, begeistert begrüßt man ihn, der der alles kann: Es hat sich herumgesprochen: Kranke hat er geheilt, kürzlich sogar seinen Freund Lazarus aus dem Tode zurück ins Leben geholt. Rufe werden laut: Halleluja! Gelobt sei Gott! Und: Hosianna, Herr hilf, der Ruf, mit dem nach alter Tradition der Messias begrüßt werden sollte. Sogar Griechen,die zum Passafest angereist sind, kluge Köpfe, die am Glauben Israels interessiert sind, wollen ihn  kennenlernen. Sie drängeln sich durch  zu den Jüngern Andreas und Philipus, die sich auch voll Hochgefühl am Erfolg ihres Herrn mitsonnen, der solch eine Menschenmenge auf die Beine gebracht hat. Sie erbitten eine Audienz, ein Gespräch mit ihm. Alle versprechen sich viel von ihm.

Nein, nicht alle. Im Hintergrund rücken die Feinde Jesu enger zusammen: Priester und Gelehrte, die ihre Macht und ihren Glauben durch ihn bedroht sehen. Sie wollen ihn aus der Welt schaffen. Im Augenblick allerdings müssen sie noch zugeben: Im Augenblick ist da nichts zu machen. Alle Welt läuft ihm nach. Aber sie kennen das Volk: Wehe, er zeigt sich schwach, dann  kehrt sich die Stimmung um.

Und Jesus selber: Er sagt kein einziges Wort, still zieht er auf dem Esel ein, seiner Verherrlichung, seiner Krönung, seinem Kreuzesthron entgegen.
Luther hat in einer Predigt dazu gesagt: Sieh doch, er reitet nicht auf einem Hengst, einem kriegerischen Tier, sondern sitzet auf einem Esel, einem Tier, zu Last und Arbeit da und um dem Menschen zu helfen.  So will er anzeigen, wozu er komme: den Menschen nicht zu schrecken noch zu treiben oder zu bedrücken, sondern zu helfen, seine Last zu tragen und auf sich zu nehmen...“
Das will er ihnen allen bringen, die ihm jetzt zujubeln, Juden wie Griechen:  Die Lasten  ihres Lebens will er ihnen mittragen helfen, ent-lasten will er sie von Angst vor Gott, Angst und Furcht vor Gottes Gericht und Gottes Zorn, Frieden will er ihnen bringen: Frieden mit Gott und Frieden mit sich selbst, ein zu-friedenes, dankerfülltes Leben will er ihnen bringen. Den Herrschern der Welt will er ihre Macht nehmen - dem Tod und dem Teufel. Stattdessen sollen alle Menschen ihn als den König und Herrscher der Welt und ihres  Lebens  lieben und ehren. Und er weiß: Dazu muß er hinein in Leiden, Angst und Tod am Kreuz, muß einen Kampf kämpfen, wie er seit Anfang der Welt noch nie gekämpft wurde und den man nur durch Leiden und Lieben gewinnen kann . 
Und das kündigt er einzelnen seiner Jünger später durch das Wort vom Weizenkorn an. Solange es für sich ist, ein einzelnes Korn, hart, mit fester Schale – solange bleibt es für sich und bewirkt nichts.  Sondern es muß in die Erde, es muß aufgeweicht werden, ja es muß ersterben, dann  erwächst daraus neues Leben, viel Frucht, reicher Segen. 
So geht Jesus hinein in den Tod, steigt hinab ins Reich des Todes , öffnet den Toten das Gefängnis, so daß sie nun ins Weite, ins Freie, in den Himmel gehen dürfen. Das Kreuz ist und bleibt sein Thron. Dort und von dort herrscht er, und wenn wir seine Unteretanen sind, kann uns nicht mehr der Teufel, der Beherrscher der Welt, noch länger verführen und  betrügen. Sondern dann regiert uns Jesus, der uns und allen Menschen Vergebung der Sünde und ewiges Leben anbietet und schenkt.   
Am Kreuz wird er, wie es hier zweimal heißt, „verherrlicht“ werden. Da geschieht und beginnt die Verherrlichung in Wahrheit, die diesen ganzen Text hier durchzieht. Die Menge jubelt ihm als dem König zu, und er ist ja der König, allerdings ein König von ganz anderer Art als jeder irdische König, Präsident und Kanzler - ein König, dessen Thron ein Kreuz ist, ein König, dessen Reich in dieser Welt, aber nicht von dieser Welt ist – und darum das einzige Reich, das alle Reiche überdauert. 
Die Pharisäer in unserm Text sagen: Alle Welt läuft ihm nach, und es werden ihm Menschen aus allen Ländern der Welt – nun nicht nachlaufen, aber nachfolgen. Also auch wie das Weizenkorn  werden – nicht länger hart, fest, für sich allein, sondern so daß das Feste Harte in uns erstirbt und wir durch Hingabe Frucht und Segen bringen. Die Heiden, die Griechen möchten ihn kennenlernen – und sie werden ihn kennenlernen, durch Missionare wie Paulus und andere Boten des Auferstandenen bis in unsere Gegenwart. Das Volk ruft „Halleluja“ und „Hosianna“ und bis heute werden diese Bitt- und Jubelrufe laut in jedem Gottesdienst, in dem er in unsere Herzen einzieht. Und schließlich: das Volk rühmt, daß er sogar Tote auferwecken kann. Und er wird auch uns von den  Toten auferwecken. Darum: der Friede... 
